
In dem auferstandenen Christus, der uns durch die Liebe in ihm einigt 
und in geistlicher Weise transparent macht,müssen wir auch die Starrheit 
der von der Technik hergestellten Realitäten beherrschen, einweichen und 
überholen,indem wir sie als Geschenk benützen und indem wir die zwischen 
menschliche Annäherung, die sie erleichtern, wirklich und menschlich be-
fruchten. 
Das Weltall ist durch die Liebe unter den Menschen zum eschatologischen 
Paradies berufen. Dieses Paradies kann schon jetzt durch das Weltall 
schimmern. Wir haben die Pflicht, vorzubereiten an der Verherrlichung 
der Kinder Gottes, zu beteiligen, welche den Zustand der Intimität und 
Vermenschlichung in sich schließt (Rom 8,21), und es dadurch von der Ei-
telkeit seiner egoistischen und blinden Benutzung stufenweise zu befrei-
en . 

Professor Erzpriester 
Dumitriu Staniloae (Bukarest) 

DIE LAGE DER SERBISCH-ORTHODOXEN KIRCHE 
IN JUGOSLAWIEN. 

Gleich am Anfang ist zu sagen, daß die Lage der Serbisch-Orthodoxen-Kir-
che in Jugoslawien, d.h. zwischen den zwei Weltkriegen und nach dem 2. 
Weltkrieg bis zu den heutigen Tagen kann ohne Berücksichtigung ihrer äl-
testen sie im Wesen bestimmenden Vergangenheit nicht genügend geklärt und 
dargestellt werden. Deshalb ist es erforderlich, zuerst auf diese Vergan 
genheit, die für die ganze Geschichte mehr oder weniger bestimmend ist, 
hinzuweisen, um die Gegenwart wenigstens teilweise zu verstehen. 

Von diesem Standpunkt aus ist vor allem zu betonen, daß der eigentliche 
Gründer der Serbischen Kirche Stephan Neman ja war, der Herrscher aus dem 
12.•Jahrhundert und Stifter der Dynastie dar Numanjidün, mit seinen zwei 
Söhnen, Stephan Prvovencani (der Erstgekrönte) und der hl. Sawa, der er-
ste Erzbischof der Autokephalen Serbischen Kirche. 

Zu dieser Zeit war das serbische Volk zerteilt, von fremder Herrschaft 
teilweise unterjocht und stand unter dem Einfluß von zwei Welten: des 
orthodoxen Ostens und des römischen Westens, die damals geistig und for-
mell getrennt waren und durch die Kreuzzüge voneinander noch mehr 
entfremdet wurden. Deshalb sollte dieses Volk befreit, vereinigt, 
von der zweifachen Beeinflussung losgelöst und kulturell und 
christlich einheitlich erzogen werden. Den entscheidenden Schritt in 
dieser Hinsicht hat Stephan Nemanja getan, indem er das serbische ' Volk 
nach Osten ausrichtete, obwohl die Möglichkeit bestand, dieses '׳Volk 
auch an den Westen zu binden, da Nemanja selbst römisch getauft und er-
zogen war und außerdem hatte der Westen das Übergewicht, dessen Einfluss 
von Italien durch die adriatischen Küstenstädte in das gebirgige LLaod 
der Serben mehr und mehr eindrang. Mit dieser Ausrichung nach Osten '. be-
fand sich das serbische Volk in einem Prozeß der allgemeinen Entwicklung, 
die darin bestand, dieses Volk dem Vorbild von Byzanz anzugleichen und 
so das Niveau der höchsten mittelalterlichen Kultur zu erreichen oder 
wenigstens diesem Ideal möglichst nahezukommen.Diese allgemeine Entwick-
lung schloß auch die religiöse Erziehung des serbischen Volkes ein. Die-
ses Volk sollte zum heiligen Gottesvolk,dem königlichen Priestertum, zum 
Neuen Israel werden. Dieses Ziel sollte dadurch erreicht werden, daß das 
ganze serbische Volk den orthodoxen: Glauben annahm und so dem Einfluß 
von Westen ein Ende machte. 
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Dieses Erfordernis der Zeitrdie Einheit und die Einheitlichkeit des Vol-
kes in jeder Hinsicht zu erreichen, hat von Anfang an auf die Bestimmung 
der Beziehungen zwischen Staat und Kirche entscheidend gewirkt. Obwohl 
zwei verschiedene Größen sind, durften Staat und Kirche keine selbständi 
gen ziele verfolgen, als ob jede für sich eigene Ziele' anstreben soll, 
ohne sich für die andere zu interessieren. Im Gegenteil! Staat !. nd Kir-
che sollten gemeinsam, in Einklang und Übereinstimmung, sowohl staatli-
chen als auch kirchlichen Zielen nachstreben^ sich gegenseitig behilflich 
sein, weil es sich um ein einziges Volk handelt, das in jeder Hinsicht 
einheitlich ausgebildet werden soll־ So hat die Serbische Kirche von An-
fang an staatliche Ziele übernommen, und zwar nicht nur das serbische 
Volk zum heiligen Gottesvolk zu machen, sondern auch seine politische und 
nationale Freiheit zu hüten, in ihm serbisches Bewußtsein zu stärken und 
seine kulturelle Entwicklung zu fördern. Damit hat die Serbische Kirche 
den nationalen Charakter bekommen und ist nationalistisch geworden 
diese ihre Eigenschaft durch die Jahrhunderte hat sie bis zu den heutigen 
Tagen bewahrt. 
Dieser nationalistischen Ausrichtung zugunsten des Volkes hat die Serbi-
sche Kirche auch ihr Mönchtum untergeordnet und so es im Vergleich zum 
byzantinischen Mönchtum, wesentlich umgewandelt. Denn wenn das byzantini-
sche Mönchtum sich dadurch auszeichnete, daß es auf sich selbst zugewandt 
und weltfremd war, zeichnet sich das serbische Mönchtum dadurch aus, :1 
daß es weltzugewandt und weltzugehörig wurde, ohne den mächigen Charakter 
zu verlieren, die engste Gemeinschaft mit Gott zu verlassen und die Hei-
ligkeit zu vernachlässigen und so seinem Volke diente. 

So beschaffen und ausgerichtet von Anfang an und in ihrer ganzen Ge-
schichte hindurch,auch unter dam türkischen Joch, hat die Serbische Kir-
che im neuen serbischen Staat des 19. und 20. Jahrhunderts den Platz der 
Staatskirche angenommen und so nationalistisch gewirkt bis zum 1. Welt-
krieg, der ihre Läge im neutjegründeten Königreich der Serben, Kroaten 
und Slowenen, d. h. Jugoslawien, bedeutend änderte. So ist auch der 1. 
Weltkrieg von entscheidender Bedeutung zum Verständnis der Lage der Ser-
bischen Kirche Jugoslawien. 

Der erste Weltkrieg mit Bezug darauf, was das serbische Volk während des 
Krieges gelitten hat,ist katastrophal, seine Folgen aber für dieses Volk 
und seine Kirche sind höchst günstig gewesen. Denn das ursprünglichste 
Ideal der Volksfreiheit und -einhsit ist erreicht. Mit der Gründung des 
Königreiches der Serben, Kroaten und Slowenen, d.h. Jugoslawien, haben 
sich fast alle Serben in einem Staat gefunden und so die Möglichkeit be-
kommen, sich auch kirchlich zu einigen, was durch das Dekret vom 17.Juni 
sanktioniert und am 12. September 1920, d. h. am Fest aller serbischen 
Heiligen, promulgiert wurde. 

Die religiöse Politik des neuen Staates, gemäß der neuen Wirklichkeits-
situation, hat die Position der Serbischen Kirche bedeutend geändert. 
Mit Bezug darauf, daß der neue Staat aus einigen Nationen bestand und 
ebenso in ihr einige Religionsgemeinschaften vertreten waren, konnte die 
Serbische Kirche ihre Position als Staatskirghe nicht mehr beibehal-
ten.Sie hat mit noch anderen Kirchen, wie der Römisch-Katholischen, Pro-
testantischen urid Moslemsgemeinschaft, den Status der anerkannten, Reli-
gionen bekommen, im Gegensatz zu den nicht anerkann-ten Sekten, deren Wirk 
sämkeit verschiedene Schwierigkeiten im Wege standen. .So teö'·. in den Be-
ziehungen zwischen Staat und Kirche eine Lockerung stattgefunden, die 
ein Schritt zur Trennung von Staat und Kirche bedeutet. Trotzdem hat der 
Staat aber versucht, die Serbische Kirche unter seiner Vormundschaft zu 
halten,um damit durch ihre Unterstellung eines Einfluß in der Durchführung 
seiner religiösen Politik auf andere Religionen in Jugoslawien ausüben 
zu können.Deshalb ist in den Beziehungen zwischen Staat und Serbischer Kir 
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che eine Spannung gekommen, die sich besonders in gesetzlicher Regelung 
ihrer gegenseitigen Beziehung bemerkbar machte. Denn die Regierung hat 
dar&.finsistiert, als ein Entwurf des Gesetzes über die Serbische Kirche 
an der Tagesordnung шаг, das letzte Projekt des Gesetzes über die kirch-
lichen Gewalten von 1910, das für die Staatskirche in Serbien vorgesehen 
шаг, auf die ganze Serbische Kirche im Königreich zu beziehen und so ihr 
die Privilegien der Staatskirche abzunehmen, sie aber unter der Vormund-
schaft lueiter zu halten. Dieser Entujurf des Gesetzes über die Serbische 
Kirche war aber im neuen Staat für sie unannehmbar, einerseits deshalb, 
weil er dem Staat, auch in rein kirchlichen Angelegenheiten, viele Rech-
te einräumt, unc andererseits deshalb, weil er alle Gewalt in der Kir-
che dem Bischofskollegium zubilligt, kirchliche Gemeindeverwaltungen ab-
schafft und Diözesanräte nicht vorsieht. Damit war der Einfluss des Vol-
kes im kirchlichen Leben auf das mindeste reduziert. 
Deshalb hat die Kirche sich diesem Entwurf entgegengesetzt, besonders in 
Vojvodina, Bosnien und Herzegovina, wo eine Tradition lebte, die damit 
grundsätzlich nicht vereinbar шаг,weil sie :die Teilhabe des Volkes am reli-
giösen Leben und der Verwaltung der Kirche erlaubte und förderte. Vor 
allem aus diesen Gründen sind viele Versuche, das Gesetz über die Serbi-
sche Kirche im Parlament durchzusetzen, gescheitert, bis der letzte Ver-
such 1929 sanktioniert und promulgiert wurde. Nachdem so die Beziehungen 
zwischen Staat und Kirche grundsätzlich geregelt wurden, uurde die Ver-
fassung der Serbischen Kirche, die! der Kirche mehr Freiheit in Arbeit, 
Veriualtung und Organisation geumhrte, 1933 erlassen. 

Diese Spannung und Verzögerung in der gesetzlichen Regelung der Bezie-
hungen zwischen Staat und Kirche haben die Wirksamkeit der Kirche keines-
wegs lahmgelegt oder gestoppt, Denn in der Staatsverfassung von 1921 ist 
die Beziehung zwischen Staat und Kirche grundsätzlich klar festgelegt und 
da gesagt worden, daß alle anerkannten Religionen den Gesetzen gegenüber 
gleichberechtigt sind, ihren Glauben frei bekennen, ihre inneren Glau-
bensangelegenheiten selbständig regeln und ihre Stiftungen und Fonds im 
Rahmen der Gesetze verwalten können.Außerdem wird fünf Oahre später, 1926, 
ein Vertrag zwischen dem Ministerium für den Glauben und der Heiligen Sy-
node der Serbischen Kirche abgeschlossen, der allem Anschein nach ein 
"administratives Konkordat" ist, in dem viele Fragen der gegenseitigen 
Beziehungen zwischen Staat und Kirche geklärt und festgelegt worden sind. 
So konnte die Serbische Kirche im neuen Staat von Anfang an leben und 
ihre Wirksamkeit zugunsten ihrer Erneuerung, Ausgestaltung und des 
Wachstums im Sinne der auferlegten Vollkommenheit entfalten. Diese Ent-
wicklung dauerte bis zum 2. Weltkrieg,der auf eine eigenartige Weise die 
Lage der Serbischen Kirche beeinflußte, bestimmte und änderte. 

Es ist hier sicher nicht möglich aufzuweisen und darzustellen, wie sich 
der ganze Organismus der Kirche in der Periode von 20 Dahren zwischen 
zwei Weltkriegen entuickelte, um sich von den uährend des ersten Welt-
krieges erlittenen Schäden und erhaltenen tiefen Wunden zu heilen und zu 
erneuern und darüber hinaus ihr Wachstum zu fördern. Es ist aber erfor-
derlich, glauben wir, gerade das zu betonen, daß in ihrer Erneuerung und 
Entfaltung die ganze Kirche mitbeteiligt gewesen ist: nicht nur das Bi-
schof skollegium und die ihm unmittelbar oder mittelbar untergeordneten 
Körperschaften der Lehrkräfte verschiedenen Ranges, der Gemeindepfarrer-
gemeinschaften, der kirchlichen Beamten, sondern auch das gläubige Volk, 
das sich seines allgemeinen Priestertums bewußt war und demgemäß handelte 
und seinen Beitrag leistete. 

Außerdem ist im Zusammenhang mit dieser allgemeinen Beurteilung der Lage 
der Serbischen Kirche zwischen zwei Weltkriegen auch nötig, auf einzelne 
konkrete Leistungen und Erscheinungen hinzuweisen, damit man die Kirche 
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in dieser Periode besser kennenlernt und von hier aus die Lage nach den 
zwei Weltkriegen besser versteht, erklärt und objektiver beurteilt. 
Von diesem Standpunkt aus ist es nötig, zuerst auf die Wirksamkeit des 
Bischofskollegiums hinzuweisen, die darauf ausgerichtet war, das Schul-
wesen zur Ausbildung des Priesters-und Theologen-Nachwuchses und den Re-
ligionsunterricht in den Schulen gesetzlich zu regeln und ihren Erfolg 
in der Arbeit zu sichern und zu fördern. In diesem Sinne sind mehr als 
zehn verschiedene Gesetze, Verordnungen, Dienstvorschriften erlassen und 
infolgedessen sind die theologischen Schulen zustande gekommen: Zur 
Ausbildung der Mönche und Priester eine Mönchsschule im Kloster Rakovi-
ca bei Belgrad, bezw. im Kloster Decani und fünf Theologische Schulen, 
die zuerst mittlere und zuletzt höhere Ausbildung gaben; für die Ausbil-
dung der hochqualifizierten Beamten, Würdenträger und Wissenschaftler 
die Theologische Fakultät der Universität in Bsograd und eine Theolo-
gische Fakultät der Universität in Zagreb, die bald erlosch.Disi Theologi-
sche Fakultät hat auch eine große Zahl der Religionslehrer ausgebildet, 
die in allen Primär- und Mittelschulen den Religionsunterricht mit viel 
Erfolg vorgetragen haben. 

Die nach dem 1. Weltkrieg erschienene kirchliche Presse ist sehr reich, 
besonders Periodika und Bibliotheken aber auch theologische, kunstge-
schichtliche, nationalgeschichtliche und andere Literatur. So von 1919 
bis 1941 erschien jedes Jahr wenigstens eine Zeitschrift oder Zeitung, 
sehr oft aber auch mehrere. 
Auch mit dem Aufbau und Erneuerung während des Krieges zerstörten und 
abgerissenen Kirchen hat man gleich nach dem Kriege angefangen. In de׳; 
ersten ziemlich steckengebliebenen Bauperiode von 1919 bis 1929 hat man 
jährlich mit zwei Kirchen angefangen (1920), um bald danach die Zahl 
über zwanzig zu erreichen (1928). In der zweiten Periode aber von 1930 
bis 1940, die alles diesbezügliche in der Serbischen Kirche übertrifft, 
wurden jährlich mindestens über zwanzig und meistens aber siebzig Kir-
chen erneuert und ausgebaut. Das weist genügend darauf hin, inwieweit 
das Volk fromm war, welche Bedürfnisse es hatte und in welchem Maße es 
sich für ein eigenes geistiges Leben opfern wollte,da alle Kirchen durch 
eigene Arbeit und freie Spenden dienstbar gemacht wurden. 

Von besonderer Bedeutung für die Erweckung und Erneuerung des geistigen, 
religiös-sittlichen Lebens hat sich eine Volksbewegung der Frommen oder 
Gotta'nbetenden gezeigt, die sich im serbischen Volk und seiner Kirche 
zwischen zwei Weltkriegen besonders intensiv verbreitet hat. Diese Bewe-
gung hat sich in ihren Anfängen dadurch ausgezeichnet, daß die frommen 
und der Kirche ergebenen Leute allein damit, was die offizielle Kirche 
getan hat, nicht zufrieden waren und ein höheres geistiges Leben anstreb 
ten. Deshalb haben sie an den Gottesdiensten fromm und in aller Ehrer-
bietung teilgenommen, um nachher ihre religiöse Praxis in Kirchhöfen und 
Gebäuden oder in Privathäusern auf eigenartige Weise fortzusetzen. Sie 
haben die Heilige Schrift gelesen und die Predigt gehört, gebetet und 
Gesänge gesungen. Die Leitung dieser Versammlungen sind die Leute aus 
dem Volke gewesen, die sich als gute Kenner der Heiligen Schrift und als 
begabte Prediger ausgezeichnet haben. 

Diese Volksbewegung hat sich ohne Widerstand nicht ausbreiten können.So-
gar die Pfarrer waren gegen sie, so daß Bischof Nikolai Velimirovic sei-
ne ganze Kraft und Autorität einsetzen mußte, sie zu verteidigen. Das 
hat sich positiv ausgewirkt und diese Bewegung hat sich durch diese Unter 
Stützung weiter entfaltet, so daß sie aus ihren Reihen auch Priester be 
kommen hat. 

In ihrer weiteren Entfaltung hat sich diese Bewegung dem Sektentum entge 
gengesetzt,das eine Gefahr für die Kirche darstellte und sich schnell zu 
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entwickeln begann.Deshalb sind besondere "Missionare" ausgebildet worden 
die sich im Volke in Wort und Tat,besonders mit der Verbreitung der nöti-
gen kirchlichen Presse, den Sekten entgegenstellten. Für ihre Ausbildung 
gab es besondere Kurse (1923, 1926, 1929). Auf diesen Kursen sind die 
Missionare mit der Heiligen Schrift bekantgeuiacht worden, besonders mit 
den von den Sekten:benutzten unklaren Stellen. Sehr wichtig ist derje-
nige Kurs von 1931 gewesen, der von Bischof Nikolai geleitet wurde 
und das Ziel hatte, Volksprediger und Verkäufer der kirchlichen Presse 
vorzubereiten.Er hat diese Missionare als sehr begabte und für die Kir-
che nützliche Leute der Synode^ empfohlen, für sie um Unterstützung gebe-
ten und vorgeschlagen, ihre Arbeit zu legalisieren, damit sie offizielle 
Stellvertreter der Kirche werden. Der Bischof hat noch fünf solcher Kur-
se abgehalten und so eine Elite der Volksprediger und Missionare heran-
gebildet, deren Wirksamkeit im Volke sehr einflußreich war. So konnten 
von 1926 bis 1938 Volkskongresse einberufen werden, die an Pfingsten er-
innerten und an denen die Volksmissionare eine Hauptrolle spielten. 

In der Bestrebung, das geistige, religiös-sittliche Leben im Volke zu 
erneuern, hat diese Bewegung eine solche literarische Tätigkeit entwik-
kelt, die in der Serbischen Kirche überhaupt nicht bekannt ist. So hat 
sie zwischen zwei Weltkriegen mehr als vier Millionen Exemplare religi-
öser Bücher, Zeitschriften und Zeitungen herausgegeben. 
Daß diese Volksbewegung durch alle ihre Wirkungsweisen große Erfolge in 
der Erneuerung und Erweckung des geistigen Lebens hatte,das für die För-
derung der Kirchlichkeit sehr notwendig ist, zeigt die Tatsache, daß 
sich ihre Wirksamkeit auf die Erneuerung des Mönchtums sehr fruchtbar 
ausgewirkt hat. So sind aus dieser Bewegung sehr viele Männer als Novi-
zen in die verwüsteten Klöster eingetreten und Mönche geworden. In die-
ser Beziehung sind besondere Dörfer bekannt, und es gab Familien,die zu 
gleicher Zeit mehrere Mönche, sogar sechs, gegeben haben. Auch das Non 
nenmönchtum hat in dieser Bewegung ihre Wurzeln. Denn vor dem 
zweiten Weltkrieg gab es in der Serbischen Kirche in Serbien keine Nonne. 
Nach diesem Krieg stellte das erste Nonnenmönchtum die russischen Non-
nen dar, die nach der Rgvolution in Rußland nach Serbien gekommen waren 
und im Kloster Hopovo. in Vojdina ihr Leben fortsetzten. Hier ist das 
aus der Volksbewegung hervorgegangene Nonnenmönchtum geboren. Alle Frau-
en, die sich nach dem monastischen Leben sehnten, sind in Hopovo einge-
treten und wurden von russischen im monastischen Leben erfahrenen Nonnen 
geleitet; sie haben das Mönchtum weiter verbreitet und organisiert. So 
ist bald nach drei Jahren, im Jahre 1923, ein neues Nonnenkloster Ku-
wezdin eröffnet, wo die Mehrheit die serbischen Nonnen ausgemacht haben. 
Von dort aus hat sich das Nonnenmönchtum so rasch entwickelt, daß es 
vor dem ersten Weltkrieg 27' Nonnenklöster mit 286 Nonnen und 111 Novizen 
gegeben hat. 

Die Lage der Serbischen Kirche nach dem 2. Weltkrieg ist bestimmt und 
verständlich, neben den von früher bestimmenden Faktoren, noch durch sei 
ne unmittelbare Wirkung auf die Kirche selbst einerseits und die neuge-
gründete politisch-soziale Macht andererseits. 
Der 2. Weltkrieg hat sich für die Serbische Kirche als höchst katastro-
phal gezeigt und bewährt. Er legte nicht nur das ganze normale Wirken 
der Kirche lahm und zerstörte das meiste zwischen den zwei Weltkriegen 
Erreichte,das sich für die weitere Entwicklung als verhängnisvoll zeigte, 
sondexn brachte mit der Zersplitterung des jugoslawischen Staatsterrito-
riums auch die Zerschlagung der kirchlichen Gesamtheit. Deshalb befand 
sich die Kirche in schwieriger Situation, da jede Verbindung * zwischen 
dem Patriarchat als Zentralstelle und manchen Teilen der Kirche, die 
sich entweder im Ausland oder im Lande selbst befanden, aber unter den 
verschiedenen Besetzungen, wie zum Beispiel die Diözese in Jet ,Ba9ka un-
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ter den Ungarn,die Metropolie Montenegro und Küstenland unter den Itali-
enern, unmöglich gemacht wurde. Außerdem wurdenihr manche ihrer Teile 
auf dem Territorium von Altserbien und Macédonien entrissen und unter die 
Jursidiktion der bulgarischen Kirche gestellt. Andererseits wurde auf 
dem Gebiet von Hitlers Hai: chöpfung, im sogenannten Unabhängigen Staat 
Kroatien, die künstliche Bildung der sogenannten Kroatischen orthodoxen 
Kirche gegründet, deren Mitglieder ihre nationale Eigenschaft und die 
Verbindung mit der Mutterkirche verlieren sollten. So zerstückelt unter 
der feindlichen Besetzung,wurde die Serbische Kirche in allen ihren Tei-
len, mehr oder weniger, dem Vernichtungsprozeß ausgeliefert und hat über 
all größte Schäden in allen ihren Bereichen erlitten, die bis dahin in 
der Geschichte niemals vorgekommen sind. Denn unter unerhörten Martern 
wurden ca. 1,7 Millionen Männer, Frauen und Kinder getötet, darunter 
vier Bischöfe und 549 orthodoxe Geistliche. Während des Krieges wurden 
im Sprengel der Serbischen Kirche vernichtet: 330 Kirchen, 49 Kapellen, 
20 Klöster; überdies wurden noch zerstört: 335 Kirchen, 23 Kapellen und 
17 Klöster. 
Dieser Unheilsprozeß wurde mit dem Kriegsende eingestellt. Mit der Her-
Stellung von Jugoslawien ist die Einheit der Serbischen Kirche wieder-
hergestellt. Das bedeutet aber keineswegs eine kontinuierliche Fortset-
zung des Lebens wie vor dem Kriege unter gleichen Umständen und Bedin-
gungen.Denn mit dem alten Jugoslawien war es fertig und eine neue sozi-
al-politische Ordnung wurde hergestellt, die für die Serbische Kirche 
eine neue Umwelt bedeutete, die sie überhaupt nicht erwartet hat noch 
auf sie vorbereitet war. So fand sie sich als ein verwunderter Kranker, 
der eine Genesung und Erholung unter den besten Bedingungen brauchte, 
in einer Situation, die neue Schwierigkeiten und Gefahren mit sich brach 
te und etwas Bedrohliches und Verhängnisvolles vermuten ließ, weil sich 
die neue Ordnung als eine Macht konstituierte, die sich in ihrem Pro-
gramm auch des in der Wissenschaft begründeten Atheismus enthielt und 
bestrebt war, das ganze gesellschaftliche und individuelle Leben zu 
durchdringen, umzuwandeln und so den Einfluß der Kirche zu verdrängen 
oder zu minimalisieren. 

Diese Ungewißheit und Unklarheit wie auch Angst und Ängstlichkeit vor 
dem eventuellen Verhängnisvollen und Bedrohlichen wurden bald einigerma-
ßen verweht und gleichzeitig brach etwas Licht ein,als die Jugoslawische 
Grundverfassung im Januar 1946 sanktioniert und promulgiert wurde. Denn 
sie hat die Religion als eine Sache des Gewissens erklärt und ihr auch 
die Bekenntnisfreiheit gewährleistet wie jeder Gewissensangelegenheit. 
So bekam die Religion eine feste Begründung, die kaum erschüttert wer-
den durfte, da die Gewissens- und Bekenntnisfreiheit eines der wesentli 
chen menschlichen Rechte ist 

Im Gewissen begründet wird,die Religion in ihrem Wesen als eine eigen-
ständige Sache qualifiziert, die in ihrer Besonderheit existieren und 
sich entfalten darf. Demgemäß wird die Religion einerseits von dem Staat 
getrennt und "jeder Mißbrauch von Kirche und Religion für politische 
Zwecke sowie die Existenz politischer Organisationen auf religiöser 
Grundlage verboten" und andererseits, zwecks Sicherung der Gewissens-
freiheit, die Trennung der Schule von der Kirche verkündet. Darüber hin-
aus wird 'davon Rechnung getragen, daß die Religion als gewährleiste-
te Sache wirklich existieren und sich entfalten kann und aus diesem 
Grunde ihr der Besitz von den für die Ausbildung von Geistlichen bestimm-
ten Schulen garantiert, wie auch die Möglichkeit der materiellen Unter-
Stützung seitens des Staates in Aussicht gestellt. Diese Unterstützung 
wird jedes Jahr ..realisiert.. So :hatomm vorigen J§hr_(1973) מיי. Staat der 
Kirche diese Summen zur Verfügung gestellt: 210 Millionen Dinare zum 
Unterhalt der theologischen Sch !len und anderen kirchlichen Instituiti-
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nen; 200 Millionen Dinare als Beitrag des Staates für die Sozialversi-
cherung der Geistlichen,da die Kirche diese Versicherung nur teilweise, 
50^, zahlen kann; 40 Millionen Dinare als Hilfe für arme Pfarrer, 62 
Millionen Dinare für verschiedene Angelegenheiten; 1 Million zum Schutz 
kulturhistorischer Denkmäler der Kirche, die den kirchlichen Zwecken 
dienen. So hat der Staat im großen und ganzen für die Serbische Kirche 
ungefähr eine Million DMark ausgegeben. 
Der Unterhaltung der Kirche dient auch das im Oahre 1945 angenommene Ge 
setz über die Agrarreform und Kolonisierung,das einzelnen Rechtsrubjek-
ten der im Lande vertretenen Religionsgemeinschaften den Besitz von 10 he 
bebaubaren und ebensoviel unbebaubareri Bodens zubilligte.Den religiösen 
Objekten von kulturhistorischem Wert werden aber durch dasselbe Gesetz 
30 ha Ackerland und ebensoviel Wald belassen. 

Außerdem wurde mit demselben Zweck das Staatsprinzip,das alle arbeiten-
den Menschen, sowie alle, die nicht im Stande sind zu arbeiten, sozial 
versichert sein müssen, d.h.,daß sie freien Grundschutz und Pensions-
recht genießen,auch auf die Geistlichen und andere kirchliche Angestell-
te angewandt, als auf Grund von der jugoslawischen Bundesregierung im 
Oahre 1951 herausgebrachten Sonderuarordnung erklärt wurde, daß die 
Geistlichen einzelner Religionsgemeinschaften in den Genuß der Sozialver-
sicherung kommen können, falls das höchste Verwaltungsorgan oder die 
PriesterVereinigung der betreffenden Religionsgemeinschaft einen entspre 
chenden Vertrag mit dem Bundesamt für Sozialversicherung abschließt.Ins 
gesamt wurden 16 solcher Verträge geschlossen,so daß die meisten Geist-
lichen und .ihre Familien sozial versieh er t sind, unter ihnen auch die 
Geistlichen der Serbischen Kirche und ihre Familien. 

Aufgrund der Verfassung ist das Verhältnis zwischen Kirche und Staat 
durch das von der Bundesnationalversammlung am 22. Mai 1953 angenommene 
Gesetz über die Rechtsregelung der Religionsgemeinschaften näher gere-
gelt worden. Die in diesem Gesetz zur Anwendung gebrachten Prinzipien 
sind: Gewissens- und Bekenntnisfreiheit sowie Trennung der Kirche vom 
Staat und der Schule von der Kirche. 
Das erwähnte Gesetz gestattet den jugoslawischen Bürgern auch die freie 
Bildung von neuen Religionsgemeinschaften,neben den bereits bestehenden, 
deren Tätigkeit jedoch im Einklang mit der Verfassung und den gültigen 
Gesetzen stehen muß. Das hat die Sektenbildung sehr gefördert.Die Zahl 
der Sekten ist in Vojvodina auf 30 und in Serbien etwa auf 15 angewach-
sen. 

Außerdem ist frei der in Kirchen, Tempeln und anderen Räumlichkeiten -
die von den Religionsgemeinschaften für solche Zwecke bestimmt sind 
erteilte Religionsunterricht - Katechese.Die Besucher von regulären Schu 
len dürfen jedoch während der Dauer ihrer Vorlesungen nicht am religions 
Unterricht teilnehmen. Für ihre Teilnahme am Religionsunterricht ist die 
vorherige Zustimmung beider Eiternteile bezw. des Vormundes sowie die 
Einwilligung des minderjährigen Schülers erforderlich. 

Das Sammeln von Spenden für religiöse Zweckeistin den Kirchen,Bethäu-
sern und anderen Räumen,die dafür bestimmt sind, erlaubt. Außerhalb die-
ser Orte kann das Sammeln von Spenden nur mit Genehmigung des Volks-
ausschusses des jeweiligen Bezirks oder der Stadt erlaubt werden, 
Innerhalb der von der jugosiawiwchen Verfassung und dem Gesetz über die 
Rechtsstellung der Religionsgemeinschaften bestimmten und gewährleiste-
ten Freiheit hat •die Serbische Kirche ihre Wirksamkeit entwickelt, um 
ihre Existenz zu sichern, tiefe Wunden zu heilen und . nn• möglich eine 
Entwicklung zu fördern. So. hat sie etwas geleistet, w·*!. nicht zu unter-
schätzen, aber auch nicht zu überschätzen ist־ Einige,- davon werden 
Sie im Folgenden erfahren. 
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Was das Schulwesen zur Ausbildung des Priesternachwuchses betrifft, ist 
zu sagen: Gleich nach dem Krieg, schon 6or der Veröffentlichung des Ge-
setzes über die Rechte der Religionsgemeinschaften hat die Serbische Kir-
che zwei Theologieschulen für die Ausbildung der Geistlichen errichtet, 
und zwar eine im Kloster Rakovica, bezw. Beograd und eine in Prizren, 
(1948), was ungenügend war. Dieser Mangel an Priesterseminaren dauerte 
mehr als zehn Jahre. Dann erst (1963) wurde im Kloster Krka ein Kurs für 
Spätberufene gegründet. Dann wurde (1964) das Priesterseminar in Sremski 
Karlovci erneuert und 1965 der Kurs in Krka in ein neues Seminar umgewan-
delt.Erst 1967 ist eine Mönchsschule im Kloster Ostrog in Montenegro ge-
gründet worden. In die Theologieschulen werden Schüler aufgenommen, die 
die achtjährige Schule beendet haben. Die Ausbildung dauert nun fünf 
Jahre. Insgesamt gibt es in diesen Schulen ca. 6600 Schüler. 

Bald nach dem Kriege hst auch die orthodoxe Theologische Fakultät der 
Universität Beograd mit der Arbeit begonnen. Mitte 1952 wurde die Fakul-
tät von der Universität getrennt,dieSorge und Aufsicht übür ihre Tätig-
keit wie auch die Finanzierung übernahm das Serbische Patriarchat. Der 
Lehrgang an der Fakultät dauert vier Jahre,bezw. acht Semester. In ihrer 
Arbeit hielt sich die Fakultät an die allgemein bekannten Prinzipien und 
setzte die alte Universitätstradition fort,wozu das Recht der Verleihung 
des theologischen Doktorgrades gehört.Die Zahl der Studenten innerhalbvon 
je 4 Jahren bewegt sich zwischen 150 und 200. Sämtliche Professoren, so-
wohl der Theologieschulen als auch der Fakultät,die theologische Dispip-
linen vortragen, haben priesterliche Weihe oder sind Ordenspriester,wäh-
rend die übrigen Professoren auch Laien sein können. 

Der Religionsunterricht für die Schüler der Volks- und Mittelschulen wik 
kelt sich hauptsächlich in den Kirchen ab,miestens sonntags nachmittags; 
er wird größtenteils von den Pfarrern gehalten.Vielleicht muß man in dem 
ungünstigen Zeitansatz den Grund suchen, weshalb der Religionsunterricht 
so schwachen Erfolg hat. 
Was die kirchliche Presse betrifft, ist folgendes zu sagen: Im Vergleich 
zu der literarischen Wirksamkeit zwischen den 2 Weltkriegen,bleibt die 
kirchliche Presse nach dem 2. Weltkrieg ziemlich stark zurück; sie kann 
regelmäßig erscheinen und es werden mehrere Zeitungen, Zeitschriften und 
Revuen herausgegeben, ebenso gottesdienstliche Bücher und theologische 
Lehrbücher wie auch private Ausgaben. 

An der Spitze der Presse der Serbischen Kirche steht ihr Amtsblatt "Glas-
nik" (Der Bote),das einmal im Monat erscheint. Die Beilage des Amtsblat-
tes "Mali Misionar" (Der kleine Missionar) erscheint sechsmal im Jahr und 
dient der religiös-ethischen Ausbildung der breiten Masse. 
Die BundesVereinigung der orthodoxen Geistlichen gibt das Blatt "Vesnik" 
(der Bote) heraus.Es erscheint zweimal monatlich und bringt Material,das 
von außerordentlichem Interesse für den geistlichen Stand ist, es dient 
auch dem Schutz seiner Interessen. Diese Vereinigung gibt auch die Zeit-
schrift "Pravoslavna misao" (Orthodoxe Gedanken) heraus, die der theolo-
gischen Wissenschaft und wissenschaftlichen Bearbeitung der prkatischen 
Probleme der Kirche dient. 

Die ersten ausschließlich wissenschaftlichen Abhandlungen, meistens auf 
dem Gebiet der Geschichte, sind im Verlag des "Glasnik",des Amtsblattes 
des Patriarchats, erschienen.Es sind Gedenkbücher,die verschiedene wich-
tige Ereignisse aus der Geschichte der Serbischen Kirche behandeln. So 
ist zum ersten Mal im Jahre 1946 das Gedenkbuch zum 600jährigen Bestehen 
des Serbischen Patriarchats erschienen. Ein Jahr später wurde ein Ge-
denkbuch anläßlich der 100jährigen Herausgabe von "Gorski Vijenac" (der 
Bergkranz) herausgebracht, dessen Autor Petar II Petrovic Njgon ist. 
Nachher wurde ein Gedenkbuch der Vojvodina im; Zusammenhang׳.mit dem Auf-
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rühr im Jahre 1848 herausgegeben. ferner das Gedenkbuch anläßlich des 
fünfhundertjährigen Jubiläums des ersten serbischen Aufstandes. Auch wur 
de ein Gedenkbuch der Serbischen Kirche in Bosnien und Herzogevina, im 
Zusammenhang mit den Jahren 1878, 1908 und 1918, herausgegeben. Zuletzt 
sind noch einige sehr bedeutende, in der letzten Zeit herausgegebene Ge-
denkbücher zu erwähnen, deren Mitarbeiter nicht hur die Theologen, son-
dern auch sehr renommierte Laienwissenschaftler sind: Gedenkbuch des 750 
jährigen Jubiläums der Autokephalie der Serbisch-Orthodoxen Kirche. Das 
Gedenkbuch des 50jährigen Jubiläums der Serbischen Kirche 1920-1970; das 
Gedenkbuch der orthodoxen Priester, herausgegeben von der PriesterVerei-
nigung und auch die Priester Vereinigung in Jugoslawien von 1889-1969. 

Es ·ist schade, daß in der kirchlichen Presse во wenig die Theologie be-
trieben wird, die zur Erneuerung der Kirche unbedingt notwendig ist. 

Wie groß die Wirksamkeit der Kirche im kirchlichen Bauwesen nach dem 2. 
Weltkrieg gewesen ist, zeigt die folgende Statistik: 
Es' wurden neu erbaut: 181 Kirchen, 115 Kapellen, 8 Klöst3r, 128 Glocken-
türme, 415 Pfarrhäuser, 62 Klosterhöfe und über 400 andere Bauten. 
Es wurden renoviert: 840 Kirchen, 126 Kapellen, 48 Klöster, 249 Glocken-
türmem 375 Pfarrhäuser, 64 Klosterhöfe. 
Mit diesen Resultaten sind nicht alle Bedürfnisse des frommen Volkes im 
Bauwesen befriedigt, besonders in den sich sehr stark vergrößernden Groß 
städten. 
Was die Situation hinsichtlich der Geistlichen anbetrifft, ist sie wie 
folgt: 

Es gibt in den Klöstern 200 Mönche und 658 Nonnen und 67 Novizen in den 
Männerklöstern und 187 Novizen in den Frauenklöstern. Außerhalb der Klö-
ster sind 74 Mönche tätig. Es gibt weiter 2404 Gemeinden, von denen 769 
vakant, und 3368 Kirchen und Kapellen. 
Besondere Beachtung erfordert die .zwischenkirchliche Wirksamkeit der. Ser-
bischen Kirche, die sowohl zwischen 2 Weltkriegen als auch nach den 2. 
Weltkrieg dieselben Zwecke verfolgt und mit den gleichen Problemen •be-
schäftigt ist. So haben die orthodoxen Kirchen, und die serbisch-ortho-
doxe׳ unter ihnen, nach Einberufung und Abhaltung eines ökumenischen Kon-
zils getrachtet und das Notwendige getan: Vorbereitende Komissionen und 
theologische Konferenzen abgehalten und das Konzil einberufen.In der von 
dem Ökumenischen Patriarchen Meletion IV. einberufenen Konferenz in Kon-
stantinopel 1923 sind verschiedene Fragen behandelt und beschlossen wor-
den,die Feierlichkeit des 1600jährigen Jubiläums des ersten Ökumenischen 
Konzils von Nicäa abzuhalten in Konstantinopel 1925 und im Anschluß daran 
das 8. Ökumenische Konzil. Die Serbische Kirche hat Nis als Konzilstadt 
vorgeschlagen, weil die Einberufe! des ersten Konzils, Konstantin der 
Große, dort geboren ist, was nicht angenommen wurde. Das Konzil ist aber 
nicht einberufen, weil sich die türkische Regierung entgegensetzte, und 
wegen der ungünstigen Situation im Patriarchat selbst. Der Patriarch von 
Konstantinopel, Basilius III., hat 1928 wiederum versucht, von der türki 
F :hen Obrigkeit die Zustimmung zur Einberufung des Konzils zu bekommen 
aber vergeblich. Er hat vom Konzil viel erwartet,auch die Versöhnung mit 
der römischen Kirche. Später hat der Patriarch von Konstantinopel,photi-
us II., 1930 eine Konferenz zur Vorbereitung der Prosynode des ökumeni-
schen Körizils im Kloster Watopedi auf dem Athosberg einberufen. Zwei 
Jahre׳später (1932) wurde die Prosynode :selbst einberufen,aber nicht ab-
gehalten. An allen diesen Bestrebungen und Vorbereitungen des ökumeni-
schen .inzils ist die Serbische Kirche aktiv mitbeteiligt gewesen. Diese 
Idee ai-er mußte dann als unvollziehbar verlassen, um an den Panorthodoxen 
Konferenzen 1961» 1963 und 1964 wieder aufgegriffen und weiter verfolgt 
zu werden bis zu den heutigen Tagen. 
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Die zwischenkirchliche Wirksamkeit der Serbischen Kirche hat sich stark 
bewährt auch hinsichtliche der Beziehungen mit den nichtorthodoxen Kir 
chen, besonders mit der Altkatholischen und der Anglikanischen. Sie hat 
an allen Unionskonferenzen,besonders in Bonn 1931, teilgenommen. Darüber 
hinaus hat sie sich auch an allen Bestrebungen, die kirchliche Einheit 
wiederherzustellen, teilgenommen und das Mögliche getan. So hat sie sich 
an der Vorberatung der Stellvertreter des christlichen Glaubens in Genf 
im Jahre 1920 mitbeteiligt, und als in Genf der Kirchenbund gestiftet 
wurde, ist sie Mitglied geworden und hat in Jugoslawien einen Rat gegrün-
det, der die Ziele des Bundes fördern sollte. Sie hat auch an den Kon-
ferenzen in Lausanne 1927 und 1937 in Edinburgh teilgenommen,die die Ab-
zweigung des Kirchenbundes "Glaube und kirchliche Ordnung" veranstaltete. 
In Sremski Karlovci wurde 1926 die fünfte Konferenz des Weltstudentenrates 
abgehalten, an der die Serbische Kirche Anteil genommen hat, Allein mit 
der Römisch-Katholischen Kirche hat die Serbische Kirche keine Beziehun-
gen unterhalten, und sie sind, als Konkordat zwischen der jugoslawischen 
Regierung und dam Vatikan abgeschlossen wurde, noch verschlechtert. 

Die während des 2·Weltkrieges unterbrochene zwischenkirchliche Wirksam-
keit der Serbischen Kirche>setzte sich nach dem Kriege in allen Richtun-
gen fort. Sie ist mitbeteiligt, einerseits, an den Anstrengungen der Or-
thodoxen Kirchen die Prosynode vorzubereiten und dadurch die Bedingungen 
zur Einberufung des großen, heiligen Konzils, und andererseits, an allen 
ökumenischen Bestrebungen, die getrennten Kirchen wieder nahezubringen, 
Besonders sind die Beziehungen mit der Anglikanischen, Altkatholischen, 
Römisch-Katholischen und Lutherischen Kirche als erstes geplant. Diesbe-
zügliche Wirksamkeit bezeugen insbesondere die Panorthodoxen Konferenzen 
auf Rhodos, die 1961, 1963 und 1964 abgehalten wurden, wie auch andere 
Konferenzen der theologischen interorthodoxen Kommissionen,von denen von 
besonderer Bedeutung die Konferenz in Beograd 1966 war. An allen Konfe-
renzen auf Rhodos, wie auch an allen anderen ist die Serbische Kirche 
mitbeteiligt gewesen. 

Die zwischenkirchliche Wirksamkeit der Serbischen Kirche verwirklicht 
sich nach dem 2. Weltkrieg mehr als je zuvor in den gegenseitigen Besu-
chen auf dem höchsten Niveau. So sind die Besuche mit allen kirchlichen 
orthodoxen Oberhäuptern ausgetauscht.Manche Patriarchen sind zum ersten 
Mal zu Besuch der Serbischen Kirche,wie die Patriarchen von Konstantino-
pel, Antiochien, Jerusalem, Moskau usw. An der Theologischen Fakultät in 
Beograd erhielten die Doktorwürde honoris causa der Patriarch von Moskau, 
der Patriarch von Konstantinopel und der Erzbischof von Athen. 

Die Kontakte zwischen der Römisch-Katholischen und der Orthodoxen Kir-
che überhaupt, die durch das Sekretariat für christliche Einheit herge-
stellt und gepflegt wurden, haben sich einigermaßen auch auf die Bezie-
hungen zwischen der Römisch-Katholischen und der Serbisch-Orthodoxen Kir-
che günstig ausgewirkt- Selbst der Sekretär des Sekretariates, Kardinal 
Willebrands,hat der Serbischen Kirche drei Besuche abgestattet. Die Mit-
arbeit ist hergestellt auch mit der Römisch-Katholischen Kirche Deutsch-
lands. Bischof Dr. Rudolf Gräber von Regensburg, als Stellvertreter der 
Deutschen Bischof skonf er.enz, hat diese Kontakte hergestellt als er dem 
serbischen Patriarchat seinen Besuch abstattete. An allen in Regensburg 
veranstalteten Symposien waren serbische Theologen anwesend. Auch am 
Zweiten Vatikanum war die Serbische Kirche durch zwei Beobachter im Jahre 
1964 vertreten. Sogar zwischen der Römisch-Katholischen und der Serbi-
schen Kirche in Jugoslawien wurden wieder Kontakte hergestellt, wo sol-
che seit jeher gefehlt haben. Kardinal Scheper־, hat vor seiner Abreise 
nach Rom (1968) dem serbischen Patriarchen, German, seinen Abschiedsbe-
such abgestattet. Im gleichen Jahre besuchte auch der Stellvereter des 
Präsidenten der Bischofskonferenz in Jugoslawien, Josip Pogacnik,Bischof 
von Ljubljana, den serbischen Patriarchen. 
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Trotzdem sind die offiziellen Beziehungen zwischen den beiden Kirchen 
nicht besser geworden und befriedigen nicht. Das bedeutet aber nicht, 
daß zwischen diesen Kirchen keine ökumenischen Beziehungen bestehen. 
Mancherorts sind die Beziehungen sogar sehr gut, wie zum Beispiel in 
Banjaluka zwischen dem orthodoxen Bischof, Dr. Andrej, und dem katholi 
sehen Bischof, Dr. Puchler. Auch die orthodoxe theologische Fakultät 
pflegt gute Beziehungen mit der katholischen Fakultät in Ljubljana. Mit 
Zagreb bestehen auch gewisse ökumenische Beziehungen. Manche Professo-
ren der Theologischen Fakultät in Beograd halten Gastvorträge für die 
Studenten der Theologischen Fakultät in Zagreb und sind die Mitarbeiter 
in den katholischen Zeitschriften von Zagreb usw. 

Um einen einigermaßen tieferen Einblick in die Arbeit der Kirche in der 
Nachkriegszeit zu bekommen, sei noch auf eine Tatsache hingewiesen, 
die auf besondere Weise diese Arbeit beleuchtet. Es zeigt sich immer mä־ir 
die Erfahrung,daß man mit den traditionellen Methoden auf dem pastoralen 
Gebiet nicht viel erreichen kann und daß die Kirche nach anderen zeitge 
mäßen Methoden greifen muß,um ihre Aufgaben erfolgreicher zu erfüllen. 
Dazu ist eine neue Stiftung beim serbischen Patriarchat errichtet worden 
die "Versko dobrotvorno starsteljstvo", eine religiöse-karitative Hilfs 
Organisation. Ihr Ziel ist, die Laien in die Arbeit der Kirche einzube-
ziehen, damit auch sie zugunsten des Heiles der kirchlichen Gemeinschaft 
ihren Beitrag leisten. Das ist eine gut gegliederte Organisation, die 
verschiedene Sektionen hat,wo auch die Jugend in verschiedenen Untersek-
tionen organisiert ist, z. B.musikalischer und literarischer Art und auf 
dem Gebiet des Theaters. 

Die Gründung der Volksuniversität ist dabei von besonderer Wichtigkeit. 
Laien und Theologen halten Vorträge, wo die zeitgemäßen Probleme behan-
delt werden. Vorträge werden gehalten jaden Montag und Dienstag; Diens-
tag jeweils mit Diskussion. Die Beteiligung der Laien an dieser Organi-
sation ist sehr zahlreich und fruchtbar. Es ist zu wünschen, daß diese 
Arbeit in allen Diözesan vorbereitet wird, da die Erfahrung zur Genüge 
bezeugt, daß sie sehr nützlich ist. 

Professor Erzpriester 
Dimitrie Dimitrijevic (Beograd) 

Patriarch Athenagoras: 

Ohne den Heiligen Geist ist Gott ferne, 
bleibt Christus in der Vergangenheit, 
ist das Evangelium toter Buchstabe, 
die Kirche eine gewöhnliche Organisation, 
die Autorität Herrschaft, 
die Mission Propaganda, 
der Kult Beschwörung, 
und das christliche Handeln Sklavenmoral. 
Aber in Ihm: ist der Kosmos erhoben und 
seufzt im Gebären des Königsreiches, 
ist der auferstandene Christus da, 
ist das Evangelium Macht des Lebens, 
bedeutet die Kirche trinitarische Gemeinschaft, 
die Mission ein Pfingsten, 
die Liturgie Gedächtnis und Vorgeschmack, 
wird das menschliche Handeln vergöttlicht. 
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